
sien-Stift in Hösel ein unsewöhnli-
ches Begegnungsprojeka.,,Meist
sind es ja Kindergarten- und
Grundschulkinder, die zu Besuch
ins Altenheim kommen", sagte
Heimleiterin Barbara Renollaud.
Bei der Enkelpatenschaft dagegen
besuchen Achtllässler des clmna-
siums Essen-Werden einmal wö-
chentlich für etwa eine Stunde ei-
nen ihnen zugeteilten Senioren.
Insgesamt machen derzeit elf Schü-
ler, darunter zrvei luagen, seit Okto-
ber2007 mit. Es ist das ersle Proiekt
dieser tut am Maria-Theresien-Stift
und läuft vorerst noch bis zu den

. Sommerferien. Danach können die
Ersatzenkel entscheiden, ob sie
weitermachen möchten.

illenrth-ärgere-dith-nicht rpielen
,,Manchmal spielen wir Mensch-

ärgere-dich-nicht mit den Senio-
ren. aber meistens reden wir ein-
fach ganz viel mit ihnen", erzaihlte
Katrin Schmitr (t4). Themen seien
vor allem die Familie, die Vergan-
genheit und der Zweite Weltkrieg,
überden auch in der Schulegespro-
chenwurde, so Lara Efferz (14). Au-
ßerdem zeigen die Stiftbewohner
gerne alte Fotos. Ziel des Proiektes
ist es, Hürden zwischen den Gene-
rationen abzubauen.

Die gebe es nicht nur auf Seiten
der Jugendlichen, sagte Renollaud:
,,Manche Senioren haben anfangs
gesagt: ,Was soll ich denn mit dem
jungen Gemüse?"' Doch nach eini-
gen Treffen waren die Vorbehalte
verschwunden.,,Die Jugendlichen
werden nicht allein gelassen", be-
tonte Renollaud. ,,Mit Problemen
können sie iederzeit zu uns kom-
men. Sie sollen auf keinen Fall als

Ersazpfleger arbeiten." Die Senio-
ren, die besucht werden. haben
meist keine oder weit entfemt le-
bende Angehörige und müssen kör-
perlich und geistig noch in der Inge
sein, sich zu unterhalten. Außer-
dem werde darauf geachtet, dass
Jugendliche und Senioren zusam-
menpassen, erzäl te Renollaud:
,,Ein lunge, der sich für Biologie in-
teressiert, besucht einen ehemali-
gen Biologielehrer, und ein Mäd-
chen, das gerne tanzt, haben wir
mit einer früheren Ba.lletttainzerin
zusammengebracht." Die Senioren
nalmer den Schülern ihre anfäng-
lichen llngste: ,,Die Frau, die ich be-

Die ldee zum Projekt
lm Sozialkundeunterli(ht be-
handelte die 8. Klass€ des cymna-
siums Essen-Werden den demo-
grafischen Wandel. Die Ktassen-
pflegschaftsvorsitzende [d.l-
tnud Do(khorn, ehrenamtliche
Mitarbeiterin im Maria-Theresien-
Stift, kam die ldee der Zusammen-
arbeit mit einem Attenheim. sie
stellte Kontakt zur Heimteitung
her und Klassentehrerin Yuonne
von Sperber nahm die ldee auf.

suche, sagte zu mir, ich soll wie
einer alten Bekannten mit ihrp
dern", erzählte Sarah Dock}
(t4). Und wenn es dann doch
nicht passe, oder es einem StiI
wohner gesundheidich plöt,
schlechter ginge, sei es auch
Problem, einen anderen zu b
chen, sagte Renollaud.

Die Bilanz der Jugendlichen
durchweg positiv Katrin Sch
gefiel es, ,,dass man eine Ver
dung zu den Senioren scha
kann". Und Lynette Schulz t
sagte: ,,Es ist schön, dass wir dir
nioren unterhalten und zum
chen bringen können"

Schüterinnen betuchen das Seniorenheim Maria-Theresien-Stift {von links):5arah Dotkhorn, Rosa Eigemann (84), Lal
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